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Ministerin kommt
jetzt auch nach
Tuttlingen
Tuttlingen. Bundesministerin Ursula
von der Leyen war unlängst in Villin-
gen-Schwenningen zu Besuch. Im
Februar wird sie erneut in der Region
anzutreffen sein, diesmal in Tuttlin-
gen. Bereits im September letzten
Jahres wurde in Tuttlingen die Ein-
weihung des Hauses der Familie ge-
feiert. Die Ministerin war bei dieser
Veranstaltung als Festrednerin ange-
kündigt, musste aber aus organisato-
rischen Gründen kurzfristig absagen.
Wie damals bereits angekündigt,
möchte sie nun aber ihren Besuch in
Tuttlingen nachholen und wird am
Donnerstag, 5. Februar, von 13.30 bis
15 Uhr im Haus der Familie in der
Bergstraße 14 zu Gast sein. Im Rah-
men eines Rundgangs durch die bei-
den Häuser werden sich die verschie-
denen Einrichtungen und Projekte
vorstellen. Außerdem ist Zeit für
einen kurzen Gedankenaustausch
mit der Ministerin. eb

Architekten setzten auf sachliche Formen
Einweihung der neuen Rottweiler Stadthalle am Freitag / Tag der offenen Tür am Sonntag

Die neue Rottweiler Stadthalle
wird am Freitag mit einem Er-
öffnungsball eingeweiht. Lange
war überlegt worden, die bishe-
rige Stadionhalle zu sanieren.
Dann entschieden sich Gemein-
derat und Stadtverwaltung für
einen kompletten Neubau in di-
rekter Nachbarschaft.

Rottweil. Vor gut einem Jahr war der
erste Spatenstich, jetzt ist Rottweils
neue Stadthalle in unmittelbarer
Nachbarschaft zum Stadion und zum
Aquasol fertig.

Sie ersetzt die bisherige Stadion-
halle aus dem Jahr 1954. In ihrer über
50-jährigen Geschichte erlebte die
Halle unterschiedlichste Veranstal-
tungen: Als sie errichtet wurde, dien-
te die Halle in erster Linie noch der
Viehversteigerung. Später verlagerte
sich die Nutzung, viele sportliche
Veranstaltungen vom Fußball bis hin
zum Boxsport fanden hier statt. Ver-
einsfeste, Fasnetbälle und Flohmärk-
te gesellten sich hinzu. Bereits 1968
erfolgten erste Um- und Anbauten.
So kamen mit den Jahren ein Foyer
mit Toilettenanlage und ein Küchen-
trakt hinzu.

In den 90er-Jahren gab die Stadt
Rottweil ein Gutachten in Auftrag.
Ziel: Die Halle sollte den geänderten
Anforderungen an eine moderne
Versammlungsstätte angepasst wer-
den. Schon damals zeichnete sich ab,
dass eine Sanierung des in die Jahre
gekommenen 50er-Jahre-Baus
schwierig werden würde. Seit 2003
befassten sich der Rottweiler Ge-
meinderat und die Stadtverwaltung
deshalb mit der Frage: Sanierung
oder Neubau?

Ein städtebaulicher Wettbewerb

im Jahr 2006 brachte Klarheit: Der
Siegerentwurf des Architekturbüros
Stumper, Eichhorn und Auerbach
aus Ravensburg schlug einen Neubau
auf dem bisherigen Festplatz entlang
der Stadionstraße vor. Nachdem eine
Sanierung kaum günstiger als ein
kompletter Neubau zu realisieren
gewesen wäre, entschieden sich die
Rottweiler Stadträte letztlich für eine
komplett neue Halle. Die Stadionhal-
le wird nach der Einweihung der
neuen Halle abgebrochen.

Bereits in der Wettbewerbsaus-
schreibung legte die Stadt Rottweil
Wert auf eine hohe Funktionalität
und Wirtschaftlichkeit. Die nun für
rund 5,2 Millionen Euro einschließ-
lich der Möblierung und der Berück-
sichtigung zusätzlicher Wünsche der
Rottweiler Vereine gebaute Halle
spiegelt diese Vorgabe auch in ihrer
Architektur wider. Gleichzeitig setzt
sie einen neuen städtebaulichen Ak-
zent als Stadteingang an der Stadion-
straße.

In der Tradition der Bauhaus-
Architektur aus den 20er-Jahren set-
zen die Architekten auf klare, sachli-
che Formen. Architektonische Höhe-
punkte sind die verspiegelte Glas-
front zum neuen, vergrößerten Fest-
platz und der nachts in Grün be-
leuchtete innere Hallenkubus. Ein
Laubengang aus Beton-Stelen führt
von der Stadionstraße zum Eingang
und heißt die Besucher willkommen.

Über das mit einem markanten
Lichtband an der Decke beleuchtete
Foyer hinweg setzt sich der Lauben-
gang auf der anderen Gebäudeseite
fort und schafft so eine Verbindung
zur alten Stallhalle, die als Heimstätte
des Rottweiler Jazzfests erhalten
bleibt und in die Gesamtanlage inte-
griert wird. Auch in der Halle selbst
ist Funktionalität Trumpf: So verfügt

die Halle neben einer modernen Be-
schallungs- und Beleuchtungstech-
nik auch über eine variable Bühne,
die bei zusätzlichem Platzbedarf ein-
fach in der Wand verschwindet. Fer-
ner gibt es eine Bar im Foyer, Sanitär-
einrichtungen sowie eine Küche,
Umkleide- und weitere Nebenräume.

Insgesamt passen bis zu 1000 Be-
sucher bei Reihenbestuhlung in die
neue Halle. Ist mit Tischen bestuhlt
oder wird die Halle gar für einen Ball
genutzt, dann reduziert sich die Zahl
auf 700 beziehungsweise 400 Gäste.

Die Stadt Rottweil behält dabei das
in der Stadionhalle bewährte Nut-
zungskonzept bei: Hauptnutzer wer-
den die Rottweiler Vereine sein, die
wie bisher in der Stadionhalle etwa
die Hälfte der Wochenend-Termine
belegen. Dazu kommen Konzerte,

Versammlungen, Messen, Märkte
und Ausstellungen. Die Rottweiler
Stadthalle verfügt über keine ange-
schlossenen Tagungsräume oder
einen zweiten Saal und ist bewusst
auf die Rottweiler Bedürfnisse zuge-
schnitten.

Der Festball zur Eröffnung der Hal-
le am Freitag ab 19.30 Uhr ist bereits
restlos ausverkauft. Alle Bürgerinnen
und Bürger aus Rottweil und den um-
liegenden Gemeinden sind im Übri-
gen am Sonntag eingeladen, beim
Tag der offenen Tür die neue Stadt-
halle in Augenschein zu nehmen.

Die Rottweiler Vereine haben ein
buntes Bühnenprogramm vorberei-
tet, das ab 11 Uhr läuft und bis in die
frühen Abendstunden andauert. Für
das leibliche Wohl der Gäste ist ge-
sorgt, der Eintritt ist frei. eb

Neuer städtebaulicher Akzent: Die verglaste Front der Rottweiler Stadthalle in Richtung
Festplatz und Aquasol. Foto: Privat

Autofahrerin schwer
verletzt
Kolbingen. Mit schweren Verletzun-
gen musste am Dienstagmittag eine
Autofahrerin nach einem Verkehrs-
unfall auf der Kreisstraße zwischen
Bärenthal und Kolbingen in die
Kreisklinik nach Tuttlingen eingelie-
fert werden. Dies berichtete jetzt die
Polizei. Die Frau kam infolge nicht
angepasster Geschwindigkeit beim
Durchfahren einer Rechtskurve ins
Driften. Ihr Wagen rutsche über den
Straßenrand hinaus und prallte
gegen einen Baum. Hierbei zog sich
die Frau Verletzungen zu, die eine
stationäre Aufnahme in der Kreiskli-
nik notwendig machten. An ihrem
Pkw entstand Totalschaden. eb

Inneneinsichten in die „Tuttlingen-AG“
Sören Lauinger zeigt in seinem Dokumentarfilm die Auswirkungen der Globalisierung auf die Medizintechnik
„Auf Messers Schneide“ heißt
der neue Film von Sören Lauin-
ger. Lauinger wurde in Villin-
gen-Schwenningen mit der
SERC-Dokumentation „Auf
dünnem Eis“ bekannt. Im sei-
nem neuen Film steht das „Me-
dical Valley“ Tuttlingen im Mit-
telpunkt.

MARKUS SCHMITZ

Tuttlingen. In der Eingangssequenz
zoomt die Kamera auf ein Tuttlinger
Wohnhaus. In einem Fenster wird ein
älterer Mann im Arbeitsmantel sicht-
bar. Er steht an einer Werkbank und
feilt an einer Pinzette. Ein paar Film-
minuten später räsoniert der Aescu-
lap-Vorstandsvorsitzende Professor
Dr. Dr. Dr. h. c. Michael Ungethüm,
Chef des 2800-Mitarbeiter-Unter-
nehmens, über den Medizintechnik-
Standort Tuttlingen in einem globali-
sierten Markt.

Diese so unterschiedlichen Protago-
nisten des Medizintechnikclusters
Tuttlingen markieren die Eckpunkte
einer Dokumentation, die vom 22.
Januar an im Tuttlinger Scala-Kino zu
sehen ist. Es sind Gegensätze dieser
Art, die den Film von Lauinger und
Co-Regisseur Ephraim Broschkowski
so reizvoll machen.

Der Filmemacher erfüllt sich mit

diesem Projekt einen lang gehegten
Traum, wie er am Rande einer Pres-
sevorführung im Tuttlinger Scala-Ki-
no bekannte. „Innenansichten aus
dem Medical Valley“ nennt er sein
Projekt, das der Immendinger Produ-
zent Carl-A. Fechner realisieren half.
Mit Produktionskosten in Höhe von
300 000 Euro im Rücken ist dabei ein
Film entstanden, der weniger auf die
Historie der Medizintechnik, sondern
eher auf die Chancen und Risiken der
Branche in einem globalisieren Markt
abhebt.

Dafür verlässt der Film auch die
Stadtgrenzen Tuttlingens. Lauinger
ist in die pakistanische Stadt Sialkot
gereist, um eindrucksvoll einzufan-
gen, wie sich dort die globale Konkur-
renz entwickelt. Noch wirkt es wenig
bedrohlich für die heimische Wirt-
schaft, wenn pakistanische Arbeiter
an einfachen medizinischen Geräten
feilen, die sie zwischen ihren Fußze-

hen fixieren. Bisher ist es die billige
Massenware, die von Pakistan an die
Krankenhäuser dieser Welt geliefert
wird, doch die CNC-Maschinen ste-
hen schon bereit. Unausgepackt zwar
– und das seit zwei Jahren, doch der
Mann, der sie bedienen kann, ist jetzt
gefunden, wie der pakistanische
Unternehmer Quaiser S. Sabbir sagt.

Lauinger ist gelungen, während
seines fünftägigen Aufenthaltes in
dem Entwicklungsland eindrucksvol-
le Bilder von einer Industrie einzu-
fangen, die auf dem Sprung ist und
deren Manager sich über das An-
spruchsdenken in Deutschland wun-
dern.

Eine Umbruchsituation gibt es
auch in der Keimzelle der Instrumen-
tenbauer mit einem Weltmarktanteil,
der noch heute bei circa 50 Prozent
liegt: Die Zeiten, in denen Kleinstbe-
triebe in Kellern und Wohnhäusern
zu den Charakteristika der hiesigen

Medizintechnik gehörten, neigen
sich langsam dem Ende zu. Noch gibt
es die Tüftler. Lauinger porträtiert sie
liebevoll – etwa den Chirurgiemecha-
nikermeister Siegfried Hirt, der dem
amerikanischen „General Manager“
Jim Leitl seine neueste Pinzettenge-
neration vorstellt. Oder Mechani-
kermeister Günter Stoffel, der über
den Mangel an Fachkräften klagt.
Hier wird der Film zu einem Zeitdo-
kument, die einer langsam unterge-
henden Welt ein kleines Denkmal
setzt.

Auch die „Großen“ kommen zu
Wort. Sybill Storz, Geschäftsführerin
der Karl-Storz-Gruppe, führt durch
ihren Betrieb, der in Tuttlingen ähn-
lich viele Mitarbeiter zählt wie Aescu-
lap. Sie und Ungethüm äußern sich
auch zu den gescheiterten Bestre-
bungen der Vergangenheit, die bei-
den Tuttlinger Weltmarktführer in
Sachen Endoskope (Storz) und Ins-

trumente (Aesculap) zusammenzu-
führen. Ungethüm berichtet über die
informelle „Tuttlingen-AG“, dieses
eigentümliche Miteinander, in dem
es gelingen konnte, dass 400 Unter-
nehmen der Medizintechnik trotz der
Konkurrenzsituation nebeneinander
existieren können – und dass davon
keines arm ist, wie es einmal im Film
heißt.

Eine Woche vor der Premiere flat-
terte Produzent Fechner eine frohe
Kunde ins Haus. Von der Filmförde-
rung fließen 70 000 Euro in einen
Film, der auch auf diversen Festivals
laufen soll.

Werkstätten wie diese waren in Tuttlingen die Keimzelle einer weltweit einzigartigen Ansammlung von Firmen der Medizintechnik (linkes Foto). Heute muss sich die Stadt der
Konkurrenz aus Billiglohnländern wie Pakistan (rechtes Foto) erwehren.

Filmemacher Sören
Lauinger.

Info

Am 12. Februar erscheint eine DVD des
Dokumentarfilms „Auf Messers Schnei-
de“. Der Film soll, nachdem er im Tutt-
linger Scala-Kino gelaufen ist, auch in
Schwenningen zu sehen sein.


